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WASSERSPRINGEN EINE ATTRAKTIVE SPORTART FÜR JEDES ALTER

Kopfüber ins gefühlte Glück
Beim TSPK trainieren
Extremsportler und
Senioren gemeinsam

VON VERENA KEUL, ANNA-LENA STECH
UND KIM LINNEBACHER

Köln. Mittwochabend, 17 Uhr,
Schwimmhalle in Müngersdorf.
Eine ältere Dame betritt das Bad.
Pünktlich wie jede Woche beginnt
der Wassergymnastikkurs. Doch
die Seniorin schließt sich nicht der
Gruppe ihrer Altersgenossen an,
sondern klettert unerwartet selbst-
bewusst die Sprossen zum Drei-
meterbretts empor. Mit einem ge-
hechteten Delfin-Kopfsprung
taucht Kristin Kunze ins Wasser
ein. Ihre Vorliebe für das Wasser-
springen hat die 74-Jährige vor sie-
ben Jahren wiederentdeckt. Die
Reaktionen ihrer Freunde und Ver-
wandte waren anfänglich eher
skeptisch, doch mittlerweile erntet
Kristin Kunze große Bewunde-
rung dafür, dass sie diesen Sport
ausübt.

Eine kompositorische Sportart
Wasserspringen zählt genau wie
Turnen zu den sogenannten kom-
positorischen Sportarten. Das Ziel
besteht stets darin, möglichst
schwierige Sprünge mit Salti oder
Rotationen um die eigene Achse
ohne Spritzer ins Wasser zu brin-
gen. Das erfordert ausgezeichnete
Bewegungspräzision, hohe Kon-
zentration, Körperbeherrschung
und ein ausgeprägtes Raum-Zeit-
Gefühl.

Genau das schätzt Kristin Kunze
so sehr an diesem Sport. „Die
Freude über einen gelungen
Sprung schafft in mir ein Gefühl
von Freiheit“, sagt sie. Im Vorder-
grund steht für sie die Ausführung
eines Sprungs und nicht der Sieg
bei einem Turnier oder einer Meis-
terschaft. Wettkämpfe empfindet
sie eher als ein Familientreffen, da
man dort auf alte Bekannte und
Freunde trifft.

Dennoch bleibt der Erfolg nicht
aus. Im Frühling dieses Jahres star-
tete sie bei der Europameister-

schaft der Masters in London und
belegte dort den zweiten Platz in
ihrer Altersklasse. Diese Chance
hat sie nicht zuletzt der Telekom-
Post-Sportgemeinschaft Köln
(TPSK) zu verdanken. Ende der
1970er Jahre hat die Trainerin

Edith Wicharz zusammen mit ih-
rem Ehemann Gregor den Mas-
terssport im Wasserspringen im
Verein aufgebaut. Seitdem hat sich
die TPSK zu einem sehr erfolgrei-
chenVerein entwickelt und ist offi-
zieller NRW-Stützpunkt, NRW-Ta-
lentstützpunkt und Nachwuchs-
stützpunkt des Deutschen
Schwimm-Verbands (DSV). Er ist
zudem der einzige Verein in der
Region, der Senioren die Möglich-
keit bietet, das Wasserspringen un-
ter professioneller Leitung zu be-
treiben.

Ein besonderer Aspekt des Trai-
nings vor Ort ist, dass alle Alters-
und Leistungsklassen gemeinsam
üben. Ob Jung oder Alt, ob Anfän-
ger oder Profi – beim gemeinsa-
men Trainieren werden alle gleich
behandelt, und jeder kann mit der
Unterstützung der anderen rech-
nen.

Auch Extremsportler wie der
Tim Thesing sind gerne beim Köl-

nerVerein gesehen. Der 22-jährige
Klippenspringer nutzt die dortigen
Gegebenheiten, um unter Anlei-
tung eines Trainers weitere Grund-
lagen und Kombinationen zu erler-
nen.Aus einem anfänglichen Hob-

by entwickelte sich schnell eine
große Leidenschaft. Die Faszinati-
on, die ihn begeistert, äußert sich
im immer wiederkehrenden Adre-
nalinkick, der das atemberaubende
Gefühl des Fliegens vermittelt. Ir-
gendwann stieß er an seine Leis-

Ein Gefühl von Freiheit verschafft sich die 74-jährige Kristin Kunze (o.) durch die Freude an einem gelun-
genen Sprung, dem 52 Jahre jüngeren Tim Thesing (u,) geht es um den Adrenalinkick. Fotos: Freude/privat

tungsgrenzen und suchte sich Hil-
fe im Verein, um seine Fähigkeiten
weiterhin auszubauen.

Allerdings gibt es in Köln keine
Möglichkeit, Höhen von über zehn
Meter zu erreichen, die klassi-
scherweise als Highdiving be-
zeichnet werden. Deshalb dient
Thesing das Hallentraining dazu,
fortlaufend an seiner Technik zu
feilen. „Die Schwierigkeit eines
Sprungs bereitet mir mehr Angst
als die Absprunghöhe“, sagt der
Sportler. Um das Klippenspringen
auch unter echten Bedingungen er-
leben zu können, nutzt Thesing er-
gänzend mehrmals im Jahr die
Trainingsmöglichkeiten in Öster-
reich. Große Erfolge konnte The-
sing bisher nicht verzeichnen –
erst seit kurzem betreibt er profes-
sionelles Highdiving. Durch hartes
Training soll sich dies im kom-
menden Jahr jedoch ändern. Mit
dem Ziel der Deutschen Meister-
schaften vor Augen wird er auch in
naher Zukunft noch häufig in der
Schwimmhalle in Köln anzutref-
fen sein.

Offene Kommunikation
Kristin Kunze hingegen ist meis-
tens nur einmal pro Woche zum
Training in Müngersdorf. Die aus
Engelskirchen stammende Was-
serspringerin nutzt jedoch auch
das Schwimmbad an ihrem Wohn-
ort als Möglichkeit, zusätzlich
selbstständig zu trainieren. Sie
schätzt dabei auch, dass sie über
ihre Sportart immer wieder mit
Menschen in Gespräche kommt.
„Die offene Kommunikation mit
anderen empfinde ich als eine gro-
ße Besonderheit des Wassersprin-
gens“, sagt die Oberbergerin.

Kristin Kunze ist hierbei auch
ein Beispiel dafür, dass es nie zu
spät ist, sich selbst auszuprobieren
und eigene Grenzen zu überwin-
den. Es ist faszinierend zu sehen,
wie sie und ihre Mitstreiter sich
immer wieder mit Schrauben und
Salti vom Sprungturm stürzen.
„Über den Schatten springen hält
lebendig“, sagt sie. Vielleicht
könnte man im positiven Sinne
auch sagen: „Wasserspringen ist
ein Sport für Bekloppte.“

„Ich bin ins Bett gesprungen, bis es zusammengekracht ist“
Rebecca Axer über eine spät entdeckte Leidenschaft, anfängliche Schwierigkeiten und ein Trampolin im Schlafzimmer
Frau Axer, wie haben Sie ihre Lei-
denschaft für das Wasserspringen
entdeckt?
Die habe ich mehr oder weniger
durch meine große Klappe ent-
deckt. Wenn man als Mutter im-
mer danebensteht, wenn die Söhne
springen, und dann mitbekommt,
wie die Trainer sie verbessern,
kann man sich irgendwann nicht
mehr zurückhalten. Ich habe dann
meine Söhne gefragt, wieso sie ih-
re Füße nicht strecken, wenn das
doch nun schon fünf Sprünge hin-
tereinander bemängelt wurde. Ir-
gendwann kam dann der Kom-
mentar „Dann mach es doch mal
selber“.

Und dann haben Sie einfach ange-
fangen?
Na ja, ich wog vor einiger Zeit
noch circa 30 Kilo mehr. Während
meine Jungs dann drei Stunden in
der Schwimmhalle trainiert haben,
bin ich laufen gegangen und habe
immer mehr abgenommen. Bei der
Aufforderung durch die Jungs ha-
be ich mir dann gedacht, wenn ich
jetzt schon meine Badeanzugfigur
zurückhabe, kann ich es auch mal
ausprobieren.

Haben Sie ihre Kinder denn nach
den ersten Sprüngen verstanden?
Ja, ich konnte sofort verstehen,
wieso die Trainer immer so viel zu
korrigieren haben. Bei meinen ers-
ten Versuchen war sogar ein einfa-
cher Fußsprung die reine Katastro-
phe. Es ist doch schwerer, als es
aussieht. Und hätte Jürgen Weu-
then mich nicht immer so wunder-
bar motiviert und unterstützt, wür-
de ich wahrscheinlich immer noch
einen Fußsprung machen. Aber er
glaubt immer an seine Athleten,
sogar, wenn sie es selbst nicht tun.

Wie lange trainieren Sie denn jetzt
schon in Köln, und was machen Sie
für Fortschritte?
Seit circa eineinhalb Jahren, vor
allem Jürgen als Trainer und die
Tatsache, dass hier alle Alters- und
Leistungsgruppen zusammen trai-
nieren, gefallen mir gut. Momen-
tan springe ich nur vom Ein- und
Dreimeterbrett, demnächst werde
ich mich aber langsam mit dem
Fünfmeterturm anfreunden.

Dann scheint es für Sie ja wirklich
gut zu laufen. Springen Sie auch
schon auf Wettkämpfen?

Ja natürlich, das gehört dann dazu.
Dieses Jahr war ich bereits bei den
NRW-Meisterschaften, und bald
kommen die Deutschen. Nur zu
den Masters in London habe ich
mich noch nicht getraut. Bei denen
werde ich nächstes Jahr meinen
ersten Auftritt in Budapest haben.
Jetzt war es mir noch zu früh.
Wenn ich zu einem Wettkampf
fahre, will ich dort auch mithalten
können. Für mich geht es in erster
Linie darum, mich gut zu präsen-
tieren, dann bin ich zufrieden,
egal, welcher Platz dabei heraus-
kommt.

Das hört sich fast so an, als hätten
Sie nach ersten Schwierigkeiten ei-
nen richtige Lauf gehabt, einen Ra-
ketenstart, wenn man so will?!
Nein, natürlich gab es zwischen-
durch auch Phasen, in denen nicht
alles so rund lief. Ich hatte zum
Beispiel anfangs große Angst vor
dem Kopfsprung. Aber ich war so
motiviert, dass ich mich unbedingt
überwinden wollte.

Wie haben Sie das dann geschafft?
Das ist eine lustige Geschichte. Ich
hatte einfach Angst, kopfüber ins
Wasser zu springen, das war unge-
wohnt für mich.Wir haben zu Hau-
se ein Minitrampolin. Das habe ich
mir im Schlafzimmer vors Bett ge-
stellt und bin so lange vorwärts mit
dem Kopf voran ins Bett gesprun-
gen, bis es zusammengekracht ist.
Dann habe ich mich das auch im
Wasser getraut. Mein Mann konn-
te unser Bett glücklicherweise
wieder reparieren. Wir schlafen
immer noch darin, nur das Tram-
polin davor wurde weggeräumt.

Man sieht auf jeden Fall Ihr großes
Engagement, das kommt heute nicht
mehr allzu häufig vor.

Engagiert war ich tatsächlich auch
schon vorher. Ich bin zwar vor ein
paar Jahren noch nicht selbst ge-
sprungen, aber geholfen habe ich
immer. Wenn man will, dass die
Trainer sich voll und ganz um die
Kinder kümmern, muss man sie
auch unterstützen. Ich habe zum
Beispiel immer die Listen für die
Wettkämpfe vorbereitet, damit die
Betreuer das nicht während des
Trainings machen mussten. Ir-
gendwann kamen dann der Ret-
tungsschwimmerschein und der
Kampfrichterschein. Auch die
Trainer-C-Lizenz nehme ich in
den nächsten Wochen in Angriff,
vielleicht kommt danach auch ir-
gendwann die B-Lizenz.

Wow, von so viel Unterstützung kön-
nen Trainer in anderen Vereinen
wohl nur träumen.
Die Trainer hier geben uns so viel,
sie sind wirklich der Wahnsinn, da
kann man ruhig auch mal etwas
zurückgeben.

Das Gespräch führten
Verena Keul,

Kim Linnebacher
und Anna-Lena Stech

Zur Person
Rebecca Axer
(41), Mutter
zweier Was-
serspringer,
trainiert seit
eineinhalb
Jahren bei der
TPSK Köln,
nahm bereits
an den NRW-Meisterschaften
teil und hat weitere Wettkämp-
fe auf dem Zettel.

Triumphaler
Tag für den
SC Colonia

Köln. Der SC Colonia 06 war ein
guter Gastgeber, was die Ausrich-
tung der Halbfinals der NRW-
Meisterschaften in der Sporthalle
am Südstadion anging. Doch für
sechs der sieben Faustkämpfer der
Kölner hörte die Gastfreundschaft
auf, sobald sie in den Ring kletter-
ten. Nur Jonas Billstein verlor, die
anderen kämpfen am Samstag in
Gelsenkirchen-Erle um die Lan-
desmeistertitel. Den hat Max Kel-
ler schon. Der Boxer vom PTSV
Aachen besiegte in einem vorge-
zogen Finale Jakob Morgel aus
Düren durch technischen K. o. in
der zweiten Runde und ist Cham-
pion im Superschwergewicht.

Für den SC Colonia 06 Köln
machte Jordy Mazieta den Auftakt
zu einer eindrucksvollen Serie. Er
räumte den Dortmunder Etem
Erdmann in einem gnadenlosen
Gefecht ab. Der deutsche Vize-
meister Wladimir Frühsorger
schlug im Halbweltergewicht den
Leverkusener Daniel Beeck, und
Jonathan Zumbe qualifizierte sich
als Colonias As im Weltergewicht
für das Finale. Dabei sah es an-
fangs nicht gut für ihn aus. Denn
der Dormunder Armin Malekza-
deh überraschte ihn mit einem
Cross-Schlag und holte sich so die
Runde eins. Zumbe sortierte sich

BOXEN Alle sechs
Faustkämpfer des
Klubs erreichen Finale

Jordy Mazieta (r.) vom SC Colo-
nia besiegt Etem Erdmann aus
Dortmund. Foto: go4boxing.com

neu und griff bedingungslos an. In
der zweiten Runde boxte er den
Gleichstand heraus und in der
Dritten übernahm er die Führung,
die bis zum Schlussgong hielt.

Jason Quansah wird den SC Co-
lonia im Mittelgewichts-Finale
vertreten. Durch einen Aufgabe-
sieg setzte er sich gegen den Lever-
kusener Ercan Tuncel durch und
trifft im Kampf um Gold auf Nazi-
ri Piraki vom BZ Münster, der
nach einer spektakulären Ring-
schlacht den Düsseldorfer Timo
Rost bezwang.

Wie im Vorjahr werden im Halb-
schwergewicht die Colonia-Boxer
Yasin Ogul und Ibragim Bazuev
das Finale bestreiten. Während
Ogul den Mülheimer Hadi Nasef
besiegte, warf Bazuev den Übach-
Palenberger Martin Houben aus
dem Rennen.

Eröffnet wurde der Kampftag
von den Frauen im Fliegenge-
wicht. Dabei zirkelte sich die Bor-
becker Rechtsauslegerin Kathari-
na Mashkov immer wieder aus den
Angriffen der wild anstürmenden
Elvira Müller aus Essen und punk-
tete sich in Führung. In der letzten
Runde startete Müller eine fulmi-
nante Aufholjagd. Doch es reicht
nicht mehr.

Im Finale im Halbweltergewicht
der Frauen trifft Anja Moskil vom
BC Köln Ost auf Jennifer Pottmey-
er (Viktoria Dortmund).

Neben den Colonia-Sportlern
werden auch Bantamgewichtler
Janek Gomann (A-Klasse) und
Petr Pancini (B-Superschwerge-
wicht) von den Faustkämpfern
Kalk nach Erle fahren. (wik)
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